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Tua ipsa res agitur
Die geſtern bekanntgewordenen Pläne des franzöſiſchen

gabinetts ſtellen die Antwort Frankreichs auf die
gildung eines bürgerlichen Kabinetts in Deutſch
land dar. Dem franzöſiſchen Jmperialismus iſt das Kabinett
äuno, das endlich einmal eine Regierung darſtellt, von der man
ewas Poſitives erwarten kann, naturgemäß ſehr unbequem.
Es könnte ſich ergeben, daß tatſächlich durch eine vernünf-
tige Jnnenpolitik und eine zielbewußte Außen-
politik Deutſchland die Möglichkeit bekäme, einmal wirklich
Leiſtungen aus dem Verſailler Vertrage abzutragen und ander
ſeits dem ſog. Frieden durch zweckmäßige Aenderungen in einen
pirklichen Frieden zu wandeln; kurz das Ziel zu erreichen,
daß ſich die Regierung letzten Endes in ihrem Programm ge

egt hat.ß Erreicht ſie aber dieſes Ziel, oder kommt ſie ihm auch nur

eäher, ſo iſt damit die Götterdämmerung für Frankreich herein
gebrochen. Dann zeigt ſich der ganze verbrecheriſche Wahnſinn
der bisherigen franzöſiſchen Politik, die ſadiſtiſche Machtgier
der bisherigen Führer Frankreichs und der hinter ihnen ſtehen
den Gruppen aus Jnduſtrie, Handel und Geldverkehr Frank

ichs.n Amerika treibt zurzeit Clemencegu eine Propa-
gonda, die die franzöſiſche Regierungspolitik unterſtützen ſoll.
Er hat in den meiſten Städten, in denen er ſeine propagan-
diſtiſchen Phraſen vortragen durfte, eine glatte Abſage er-

ren.pt So weit ſich Amerika dieſer Hetzpropaganda entgegenſtellt,

ben wir auch, daß ſich England dagegen wehren wird, daß
einer der Hauptfaktoren des europäiſchen Wirtſchaftstebens durch
inperialiſtiſche Pläne erdroſſelt wird.

Die in Paris aufgeſtellten Forderungen ſtellen eine Rech-
nung an das Kabinett Cuno dar, die überhaupt noch gar-
nicht aufgeſtellt werden kann. Seit ganz wenigen Tagen beſteht
überhaupt erſt das Kabinett, es hat ſich auf den Boden des alten
Habinetts Wirth geſtellt und hat vom Reichstag die Billigung
ſeines Programms erhalten. Das Programm iſt Gott ſei's

pllagt noch immer das alte „Grfüllungsprogramm“.
So kann man den Vorſtoß der franzöſiſchen Regierung nur

alz einen Angriff gegen das Kabinett Cuno betrachten, der
alerdings in ſeiner Auswirkung, wenn ihm ein Durchſtoß ge
lngen ſollte, ſehr ernſte Wirkungen nach ſich ziehen kann.

Wir ſtehen ungefähr auf dem gleichen Punkte wie 1918.
Die Front iſt zwar breit, aber wir haben nur wenige Reſerven
in Hintergelände. Von dieſen iſt ein Teil von dem Willen be-
ſeelt, auch in der ſchlimmſten Not durchzuhalten, der andere
aher, leider größere Teil hat erſt noch kürzlich erklärt, daß er
mr unter gewiſſen Vorbehalten Programm der neuen Re
gerung billigen könne. Aber er billigt es wenigſtens. Und
damit hat er ſich wenigſtens die mor'aliſche Verpflich-
tung auferlegt, in dieſen ſchweren Stunden, da der erſte An
griff von außen gegen das neue Kabinett erfolgt, ſich mit ein
zuſetzen für dieſes Kabinett

So wäre eigentlich zu erwarten, daß den ſchmachvollen
Forderungen eines exaltierten Frankreichs eine Front von
Cräfe bis Breitſcheid gegenüberſtehen müßte.

Soweit uns aber unſere parlamentariſchen Erfahrungen im
treuen Deutſchland lehren, werden wir ſehr wahrſcheinlich auch
jezt wieder das traurige Schauſpiel erleben, daß diejenigen, die
ein Teil des Volkes zu ſeinen Vertretern erwählte, nicht das tun
werden, was der größte Teil ihrer Wählerſchaft verlangt, nämlich
en mann haft Wort ausſprechen, ſondern ſie werden fich
hinter allerlei Parteifloskeln ung Redensarten verkriechen, ſie
werden krumm für gerade erachten und ſich auf dieſem Wege um
eine Entſcheidung herumdrücken, die einmal gezeigt hätte, ob die
Sozialdemokratie von einem Geiſte beſeelt iſt, der nicht nur ſtets
berneint, ſondern der auch in gegebenen Augenblicken zu be
jahen verſteht.

Dieſe ſchwankende Stellung der V. S. P. D. kann uns jedoch
in unſerer Stellung zu der franzöſiſchen Forderung nicht

nkend machen. Wenn auch die Führer verſagen ſollten, ſo
wir doch ſicher, daß die Maſſe der deutſchen Arbeitnehmer

den rechten Weg finden wird, ſelbſt über die Köpfe ihrer Führer
hinweg. Es geht um das Wohl und Wehe der deut
hen Arbeiterſchaft. Es geht darum, ob der deutſche
rbeiter noch für ſich ſelbſt arbeiten darf oder ob er der Sklave

franzöſiſcher Herren ſein will.
Wir müſſen aus dieſer ewigen Erfüllungskomödie heraus,

wir müſſen den Weg beſchreiten, der uns wieder emporführt zu
produktiver Arbeit, wir müſſen gerade dieſe Gelegenheit, die uns
der Feind ſelbſt bietet, ergreifen, um zu erklären: „Bis hierher

und nicht weiter!“ th.
Der Gerichtsvollzieher Europas

Paris, 28. November.
Ueber die geſtrige Beratung im Elyſee äußert ſich der größte

Teil der Morgenpreſſe zuſtimmend.
„Figaro“ ſchreibt: Der Gerichtsvollzieher wird

diesmal, begleitet von Kommiſſaren und der Gendarmerie, ſeine
Schätzungen vornehmen. Schon ſeit vielen Monaten hätte die

Es iſt aber beſſer,
daß man zu geduldig geweſen iſt.

„Oeubre“ dagegen fragt, ob es die beſte Art ſei, die Brüſſeler
ren n dereiten daß man ſchon jetzt ihren Mißerfolg

uge faſſe.
Der ſogzialiſtiſche „Populaire“ überſchreibt ſeinen Artikel mit

orten: „Man bereitet Dummheiten vor“. Das Blatt beo
werkt, daß Deutſchland es bis r 31. Dezember nur mit

lgien zu tun habe, und wenn nahmen gegen Deutſchland
ergriffen werden müßten, ſo könne es erſt ab Januar ſein.
Vielleicht aber habe Poincars inzwiſchen ſeine miniſterielle
Lage dadurch konſolidieren wollen, daß er den Scharf

mittwoch, 29. November 1922

machern des nationalen Blocks eine vage Befriedigung ge
geben habe.

„Ere Nouvelle“ ſchreibt: Wir können nur die Haltung der
deutſchen Groß induſtriellen bedauern, die in gewiſſem
Maße die Zwangspolitik legitimiert hat. Jhre ungeſchickten
Aeußerungen über Frankreich und ihre rein negative Stellung-
nahme habe die Anhänger eines Entgegenkommens entmutigt
und die Argumente der Anhänger der ſtarken Methode geſtärkt.

„Journal“ erklärt, die einzigen Männer, die Deulſchland
wieder hoch bringen könnten, hätten in klarſter Weiſe
ihren Willen bekundet, ſich den Wiederherſtellungs-
maßnahmen zu entziehen. Unter dieſen Umſtänden
bleibe den Gläubigern nur eine Pfändung übrig. Dos ſei die
Löſung, welche die franzöſiſche Regierung auf der Brüſſeler
Konferenz, wenn ſie zuſammentrete, vorſchlagen wolle. (1) Das
ſei die Löſung, die ſie anwende, was auch komme.

Für eifige Leſer
Geſtern ſetzte ſich trotz des Börſenruhetages die

Deviſenhauſſe fort. Jn Effekten beſtand rege
Nachfrage. Die Produkten zeigten weiter ſteigende
Tendenz.

Der Rheiniſche Provinziallandtag iſt zu einer außer
ordentlichen Tagung für den 28. und 29. Dezember nach
Düſſeldorf einberufen worden. Als Staatskommiſſar
der preußiſchen Regierung wird der neue Oberpräſident
Dr. Fuchs die Sitzung eröffnen.

x

Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit:
Der Magiſtrat hat ſoeben der Stadtverordnetenver-
ſammlung den Entwurf einer Ordnung für die Er-
hebung einer Gemeindeſteuer bei übermäßigem Verzehr
in Gaſt- und Schankwirtſchaften uſw. zugehen laſſen,

e

Das frühere Kongreßmitglied Barthorldt erſuchte
Harding, vom Kongreß einen Kredit von 50 Millionen
Dollar zu fordern, der Deutſchland zum Einkauf ameri-
kaniſcher Waren gewährt werden ſoll. Es iſt nicht be-
kannt, wie Harding den Vorſchlag aufgenommen hat.

c

Auf Grund der Beſprechung zwiſchen Lord Curzon
und Jsmed Paſcha wurde die Beratung über die terri-
torialen Fragen auf einige Tage verſchoben. Es heißt,
daß beide Delegierte Jnſtruktionen von ihren Regierun-
gen abwarten.

Tſchitſcherin iſt geſtern abend nach Lauſanne abge
reiſt. Der deutſche Botſchafter war bei der Abreiſe zu
gegen.

e

Die ruſſiſche Abordnung dementiert kategoriſch die
Gerüchte über angebliche Truppenzuſammenziehungen
am Dnjeſtr.

7

Die Nationalverſammlung in Angora iſt damit be
ſchäftigt, die Kompetenzen des Kalifen zu beſtimmen.
Refet Paſcha hat im Namen der Regierung von Angora
mit dem Kalifen über einige Beſtimmungen des Regle-
ments verhandelt. Der Kalif verlangte gewiſſe Vor
rechte adminiſtrativer Art, die ſich aus den religiöſen
Vorrechten ergeben ſollen.

Wie verlautet, werden die meiſten Griechen und
Armenier, die Konſtantinopel verlaſſen, ſich in Süd
amerika anſiedeln. Nach Argentinien haben ſich 2600
Familien eingeſchifft.

Der georgiſche Miniſter Tſchenkeli hat der Konfe-
rentz eine Note übergeben, in der die Zulaſſung der recht
mäßigen georgiſchen Regierung zur Konferenz von Lau-
ſanne verlangt und erklärt wird, es würde ſich dabei nicht
nur um einen Akt der Gerechtigkeit handeln, ſondern es
würde eine Handlungsweiſe bedeuten, die den Zielen der
Konferenz entſpreche.

Der neue Kalif empfing geſtern nachmittag im Bei
ſein Refet Paſchas den franzöſiſchen Oberkommiſſar
General Pellet und den päpſtlichen Nuntius.

Jn der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik ſſt ein
ausgedehnter Streik ausgebrochen, der hervorgerufen
wurde durch die Entlaſſung dreier Arbeiter, die ohne
Urlaub zu der von der Kommuniſtiſchen Partei nach
Berlin einberufenen Betriebsrätetagung gereiſt ſind.
Das Oppauer Werk iſt vollſtändig ſtillgelegt, während
in dem alten Werk in Ludwigshafen noch weiterge-
arbeitet wird. Verhandlungen zur Beilegung des
Konfliktes ſind im Gange.

Z

Eine ſchwediſche Aktiengeſellſchaft zur Einrichtung
eines regelmäßigen Luftverkehrs mit Poſt- und Per
ſonenbeförderung zwiſchen Malmoe und Hamburg iſt in
Stockholm gegründet worden.

Geſtern fand in Warſchau die letzte Sitzung des
verfaſſunggebenden Sejm ſtatt.

Dollar amtl. 8755,06 G.
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Soziale Fragen im Landtag
(Eigener Drahtbericht.)

w. Verlin, 28. November, 12 Uhr mittags.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die großen Anfragen

der Demokraten und der Deutſchnationalen betreffend Miets-
angelegenheiten. Die demokratiſche Anfrage wendet ſich
gegen den Erlaß des Wohlfahrtsminiſteriums vom 16. Juni,
wonach Zuſchläge von über 5 Prozent für Zinsſteigerungen,
über 60 und 70 Prozent für laufende Reparaturen, über 40
Prozent für große Jnſtandſetzungen und über 15 Prozent für
Verwaltungskoſten nicht genehmigt werden ſollen. Die zweite
große Anfrage wendet ſich dagegen, daß die beſtehenden Wohn-
und Mietgeſetze zum vollſtändigen Ruin der ſoliden Hausbeſitzer
führen. Die Einrichtung der Mieteinigungsämter als Be
rufungsinſtanz ſei die Quelle ſteigender Zwietracht. Der
Reichstag habe as langerwartete Reichsmietengeſetz bedauer-ücherweſſe zurückgeſtellt.

Abg. Dr. Hoepker-Aſchoff (Dem.) begründet die große An
frage der Demokraten. Der Erlaß des Miniſteriums ſei durch
die Geldentwertung längſt überholt, aber man richte ſich leider
danach noch vielfach in den Magiſtratsämtern. Große Jn-
ſtandſetzungen könnten aus Mangel an Kapital garnicht
durchgeführt werden. Ein Reparaturzuſchlag von 1000 Prozent
ſei notwendig. Wenn man fragt, was der Mieter dabei machen
ſolle, ſo müſſe man bedenken, daß der Mieter heute ſelbſt noch
bei 50facher Grundmiete außerordentlich billig wohne. Es ſei
doch nichts ſeltenes, daß ein Arbeiter, der früher 200 Mark ver
diente, heute 50000 Mark verdient.

Abg. Dallmer (Diſchnat.) begründet die große Anfrage
ſeiner Fraktion. Redner bemerkte, daß die Anfrage bereits aus
dem Jahre 1921 ſtamme und das Reichsmietengeſetz ja in-
zwiſchen erlaſſen ſei, aber den Beſchwerden des ſoliden Haus
beſitzers ſei damit nicht abgeholfen. An zahlenmäßigen Bei-
ſpielen ſucht Redner nachzuweiſen, wie ungerecht oft die Ent
ſcheidungen der Mieteinigungsämter ſeien. Die Verbitterung
über dieſe Zuſtände werde von Tag zu Tag größer. Beifall
rechts.)

Zur Beantwortung der großen Anfragen führt Wohlfahrts-
miniſter Hiertſiefer aus: Seit dem 10. Auguſt iſt keine allgemeine
Anordnung über die Zuſchläge mehr ergangen. Die Anordnung
vom Juni iſt natürlich überholt. Nach Vereinbarungen mit
Mietern und Vermietern haben wir uns im allgemeinen dahin
ſchlüſſig gemacht, daß fortan zugelaſſen werden ſollen für
Zinsſteigerungen bis 40 Prozent, laufende Jnſtandſetzungen bis
200 Prozent und evtl. 300 Prozent. Für große Jnſtandſetzungen
150 Prozent, Verwaltungskoſten bis 300 Prozent. Daneben
beſteht die Aufwandsordnung, wonach die Mieter ſämtliche Jr
ſtandſetzungen in der Wohnung tragen müſſen uſw. Jn Berlin
werden wir auf dieſe Weiſe bereits im Dezember auf die min-
deſtens 50fache Grund miete kommen. Dazu kommt die
erhöhte Wohnungsbauabgabe. Jch bin durchaus bereit,
den Hausbeſitzern zu geben, was ihnen zuſteht. Aber volks-
wirtſchaftlich iſt es nicht gleichgültig, wieviel jemand vom Ein-
kommen für die Miete zahlt. Ein vernünftiger Ausgleich
zwiſchen den Intereſſen der Vermieter und Mieter wird immer
mein Beſtreben ſein, wenn ich natürlich dabei auch nicht immer
auf Zuſtimmung zu rechnen habe.

Nachdem Abg. Meyer (Soz.) klar anerkannt hat, daß die
Miete bei der allgemeinen Teuerung nicht unberührt bleiben
könne, andererſeits aber eine ordnungsmäßige Häuſferordnung
fordert, in denen die Mieter ein Kontrollrecht über die Verwen
dung der Einnahmen haben und nachdem ferner Abg. Breitſcheid
(Zentr.) ſich gegen die ſofortige Aufhebung der Zwangs
wirtſchaft ausgeſprochen, aber auch den Hausbeſitzern das
zugebilligt hat, was ihnen zuſteht, wird die Oſtjudenfrage
der Deutſchnationalen zurückgeſtellt, da die Regierung ſie
heute noch nicht beantworten wird. Der kommuniſtiſche Antrag
auf ſofortige Unterbrechung des Strafverfahrens gegen Max
Hölz, in deſſen Begründung die Abg. Frau Roſi Wolfſtein
(Komm.) ſich darüber beſchwerte, daß Max Hölz in Breslau in
die Jrrenanſtalt gebracht wurde, wird gegen die Stimmen der
Kommuniſten abgelehnt. Jm Laufe der Debatte verweiſt
Abg. Faber (Ztr.) darauf, daß der Amneſtiegausſchuß des Reichs
tages für Hölz kein Geſuch eingereicht habe. Das müſſe maß
gebend ſein. Ein Vertreter des Juſtizminiſters betonte, daß auch
im Reichstag die gleiche Anfrage geſtellt ſei und daß dort die
Antwort der Reichsregierung, die hierfür allein zuſtändig ſei, er
folgen werde. Jm übrigen habe ſich der Zuſtand Max Hölz' ge
beſſert. Er ſehe blühend aus und ſtrotze vor Geſundheit. Die
Behandlung müſſe alſo doch nicht ſo ſchlecht ſein.

Ein Antrag von Kries (Dtſchnat.) auf Vorlegung eines Aus
führungsgeſetzes zur Regelung des Verfahrens beim Volkabegeh-
ren und Volksentſcheid wird einſtimmig angenommen.

Die Beſprechung des kommuniſtiſchen Antrages über Ver
bote der „Roten Fahne“, der „Weſtfäliſchen Arbeiterzei-
tung“ und Beſchlagnahme eines kommuniſtiſchen Flugblattes wird
abgelehnt, nachdem von Seiten der Regierung keine Antwort er
folgt war.

Eingegangen iſt eine Interpellation der Deutſchen Volks
partei über die Eefahren, welche der Volksernährung dadurch
drohen, daß der Preis für Stickſtoffdünger auf das fünffache
über den Preis der Getreideumlage geſtiegen iſt. Die Partei for
r um der Landwirtſchaft die Beſchaffungür eine ernte unbedingt erforderlichen ESti ngertzu ermöglichen mat erf n aſeſtog

Morgen mittag 12 Uhr Anträge und Anfragen, darunte auchdie Oſtjudenfrage. Schluß 32 Ubr. v e



Vor konferenz für Brüſſel
Paris, 28. November.

Nach einer „Havas“ Meldung aus London verlautete
geſtern abend aus guter Quelle, daß Bonar Law die Aufforde-
rung Poincarés zu einer der Brüſſeler Konferenz vorangehen
den Begegnun der Premierminiſter ſicher nicht ab
lehnen werde. nar Law würde nach Paris gehen, wenn
dieſer Ort Theunis und Muſſolini paſſend erſcheine. Jndeſſen
werde möglicherweiſe Poincars mit den Premierminiſtern von
Jtalien und Belgien nach London kommen, falls der eng
liſche Premierminiſter durch ſeine parlamentariſchen
Arbeiten feſtgehalten werde. Man glaube zu wiſſen, Bonar
Law werde vorſchlagen, daß die Frage der interalliierten
Schulden erſt zur Sprache komme, wenn die Miſſion Baldwin
in Amerika ihre Arbeiten aufgenommen habe.

Der „phantaſiereiche“ Clemenceau
Paris, 28. November.

Nach einer Habvasmerdung aus Waſhington hat Senator
Hitſcheock in einer vorgeſtern im Senat gehaltenen Rede im Hin
dlick auf die ſchwarzen Truppen im beſetzten Rheinlande
erklärt, Clemenceau habe ſeine Angaben ohne jede Grund
age gemacht, wie er das von jeher gewohnt ſei.

Jn einem zweiten Artikel Clemencegaus, der in der
„New York World“ erſchien, wendet er ſich in der Hauptſache
ze gen den wirtſchaftlichen Materialismus von Keynes. Wenn
das wirtſchaftliche Intereſſe es will, daß Deutſchland unverſehrt
aus der durch ſeine Verbrechen verurſachten Kataſtrophe hervor-
zeht, wenn den Urhebern des Angriffes Strafloſigkeit zugeſichert
werden ſolle, weil der Plan fehlgeſchlagen iſt, dann würde das
allgemeine Intereſſe es erfordern, daß ſie wieder in ihre ur
ſprüngliche Stellung eingeſetzt werden. Aler die Völker, die
wirtſchaftlich ſchwach ſind, hätten niemals irgendwelche Ausſich
ten, ſich politiſch zu befreien. Unter dem Vorwand der wirtſchaft
ichen Solidarität hat man verlangt, daß ſie wieder abdanken und
ſaß ſie ihre Freunde verleugnen ſollen.

Ehren-Obermeiſter Rahardt
vor Gericht

Geſtern begann der Prozeß gegen den früheren Präſidenten
der Berliner Handwerkskammer, Ehrenobermeiſter und Landtags
abgeordneten Karl Rahardt, der ſich mit ſieben anderen
Mitangeklagten wegen Betruges, verſuchter Be
ſtechung und anderen Delikten zu verantworten haben wird.
Mit Rahardt ſind angeklagt deſſen Sohn, der Kaufmann Erich
KRah ardt, Handwerkskammerbeamter Oskad Hoffmann,
Baumeiſter Albert Sonnenburg, der frühere Jntendantur-
beamte Walter Müller, die Kaufleute Albert Römer und
Albert Roſt, ſowie der frühere Angeſtellte des Reichsverwer-
tungsamtes Guſtav Kruſe. Der Hauptangeklagte Karl
Rahardt, der, wie erinnerlich,. im September 1921 verhaftet
wurde, war bis zu ſeiner Feſtnahme Präſident der Handwerks
kammer. Das Berliner Handwerk hat ihm die höchſten Ehrungen
verliehen.

Das gegen Rahardt angeſtrengte Verfahren iſt auf eine An
zeige des Syndikus der Handwerkskammer, Dr. Heinzig, von
der Staatsanwaltſchaft eingeleitet worden. Die Anklage legt
Rahardt zur Laſt, daß er ſich des Betruges gegenüberder Heeresverwaltung durch unlautere Raden
und durch Beſtechung ſchuldig gemacht habe. Die Militärver-
waltung hatte während des Krieges das Gebäude der Handwerks-
kammer gemietet und zahlte der Kammer außer der Miete auch
nach Kriegsende eine Entſchädigung für Abnützung und Be-
ſchädigung. Die Anklage behauptet nun, daß Rahardt eine
höhere Summe von der Militärverwaltung gefordert
und erhalten haben ſoll, als der Handwerkskammer zugeſtanden
vurde. Jnsgeſamt hat die Heeresverwaltung der Handwerks-
kammer einen Betrag von 500 000 Mark gezahlt. Von dieſer
Summe ſoll nach der Anklage Rahardt 150 000 Mark unrecht-
mäßig für ſich verwandt haben. Der Angeklagte beſtreitet, ſich
ſchuldig gemacht zu haben. Weiter wird Rahardt Betrug
gegenüber der Heeresverwaltung im Jntereſſe ſeines Sohnes
zur Laſt gelegt. Rahardt ſoll für ſeinen Sohn, der mit den Kauf
leuten Römer und Roſt ein Geſchäft betrieb, Heeresbe-
ſtände gekauft haben. Dieſe Heeresgüter wurden mit
Kriegsanleihe bezahlt, die damals von der Heeresver-
waltung zum vollen Nennwert angenommen wurde, obwohl ihr
Kurs etwa 20 Prozent unter pari lag. Allerdings war von den
Behörden bei dieſer Zahlung zur Bedingung gemacht worden, daß
nur mit ſolcher Kriegsanleihe gezahlt werden dürfe, die der
Käufer während des Krieges ſelbſt gezeichnet hatte. Die Anklage
ſteht nun auf dem Standpunkt, daß in dem vorliegenden Fall

J Kriegsanleihe als Zahlungsmfttel verwendet worden iſt, die weder
von Rahardt noch von ſeinen Sozien ſelbſt gezeichnet war.

Den intereſſanteſten Teil der Verhandlung bildet die Anklage
wegen Beſtechung eines Jntendanturbeamten,
des Regierungsrats Erler zugunſten der Handwerkskammer.
Regierungsrat Erler iſt kurz nach Erhebung der Anklage ver-
ſtorben, und zwar, wie die Anklage behauptet, hat er ſelbſt
Hand an ſich gelegt. Die Staatsanwaltſchaft hat ſchließ
lich noch eine Nachtragsanklage erhoben, und zwar gegen Ober
meiſter Rahardt und den Handwerkskammerbeamten Eckl. Beiden
wird zur Laſt gelegt, daß ſie in einem Sitzungsprotokoll über eine
Vorſtandsſitzung fälſchlich einige Vorſtandsmitglieder als ent-
ſchuldigt aufgeführt haben. Das ſei geſchehen, um die als ent-
ſchuldigt bezeichneten Vorſtandsmitglieder bei der Beratung über
einen Preisnachlaß für die Dienſtwohnung Rahardts auszu
ſchalten.

Die Verhandlung, die vorausſichtlich mehrere Wochen dauern
wird, und in der über 100 Zeugen gehört werden ſollen, dürfte
auch über die während des Krieges von der Handwerkskammer
getätigten Geſchäfte intereſſante Aufklärungen bringen.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich des Betruges gegen
die Handwerkskammer ſchuldig fühle, erklärte der Angeklagte, er
fühle ſich auch in keiner Weiſe ſchuldig. Die übrigen Ange-
klagten erklärten gleichfalls, daß ſie ſich nicht ſchuldig fühlen.

Der Deutſchnationale Jugendbund
unter Polizeiaufſicht

Der den politiſchen Parteien fernſtehende Deutſchnationale
Jugendbund, dem Jugendlichè aus allen bürgerlichen Kreiſen an-
gehören, war von dem preußiſchen Miniſter des Jnnern auf
Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik als „republifk-
gefährlich“ bezeichnet worden. Der Miniſter hatte den für
Anfang Auguſt d. J. nach Potsdam einberufenen Bundestag
des Deutſchnationalen Jugendbundes ſowie alle Verſammlungen
des Bundes und ſeiner Gruppen bis auf weiteres verboten. Die
dagegen eingelegte Beſchwerde hat der Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik durch Beſchluß vom 25. Oktober 1922 al s
unbegründet zurückgewieſen, ſoweit ſie den ev-
wähnten Bundestag in Potsdam betrifft, im übrigen aber
das Verbot des Miniſters des Jnnern aufgehoben.
Dennoch erſucht jetzt der Miniſter des Jnnern, die hiernach
wieder zugelaſſenen Verſammlungen des Deutſchnationalen
Jugendbundes ſoweit angängig zu überwachen, falls Ver
ſtöße gegen Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der Republik
feſtgeſtellt werden, einzuſchreiten und dem Miniſter darüber zu
berichten.

Deutſchvölkiſche Kundgebungen in Wien
An allen Wiener Hochſchulen wurden deutſch-völkiſche

Kundgebungen als Sympathiekundgebungen für die
Prager deutſchen Studenten veranſtaltet. Jn den
Verſammlungen wurde beſchloſſen, den Rektoren folgende For
derungen zu überreichen: „Keine Juden dürfen Rektor oder
Dekan werden. Unter den vortragenden Lehrperſonen dürfen
höchſtens 10 v. H. Juden ſein, und für die Studenten ſoll ein
numerus elausus ſein, der nur 10 v. H. für die Juden freigibt.
An der Wiener Univerſität kam es zu Demonſtrationen. Die
deutſchnationalen Studenten ſangen „Die Wacht am Rhein“
und Deutſchland über alles“. An der Hochſchule für Welt-
handel verlangten die Deutſchnationalen, daß die ausländiſchen
Hörer weder in Oeſterreich noch in Deutſchland eine Stimme
erſtreben dürfen. Die Deutſchnationalen erzwangen die Ein-
ſtellung der Vorleſungen an der Hochſchule für Weltwirtſchaft.
Dieſe Hochſchule iſt bis auf weiteres geſchloſſen.

Los von der Zwanaswirtſchaft
München, 28. November.

Der Parteitag des Bayeriſchen Bauernbundes
nahm eine Entſchließung an, wonach der Bauernbund die
Schaffung eines ſelbſtändigen Staatspräſidenten grundſätzlich ab
lehnt. Jn einer weiteren Entſchließung fordert der Bauernbund
vollſtändig freie Wirtſchaft für alle landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe und verlangt die Erklärung von der Regie
rung, daß ſich die Zwangs wirtſchaft nächſtes Jahr nicht
wiederholt. Sollte eine Brotverbilligung notwendig ſein,
ſo iſt es Pflicht der Reichsregierung, alle wirtſchaftlich Leiſtungs
fähigen zu Sonderabgaben heranzuziehen. Es wurde ſchließlich
ein Antrag angenommen, nach dem der Bauernbund mit der
Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes
in ein Kartellverhältnis treten ſoll.

Das Sch chial der Wochenſchrift „Sriderieug
Uns wird geſchriehen: Nachdem zwei verſchiedene

des Staatsgerichtshofes die von Hamburg. Hann e
Lübeck und Schleswig-Holſtein erlaſſenen Verbote der in Mi over,
erſcheinenden Wochenſchrift „Fridericus“ vorläufig an hen
hoben hatten, beſtätigte des Plenum des Staategeric t
hofes am 25. Oktober d. J. dieſe vorläufigen Entſcheidungen
ſtellte ausdrücklich und endgültig feſt, daß für das Verbot und
in Bayern erſcheinenden Blättern lediglich die bayert von
Regierung zuſtändig ſei. Trotzdem hat der ſozialdem,kratiſche Oberpräſident von Sch'leswig-Holſtein den
Kürbis, die Wochenſchrift „Fridericus“, die ſeit 11. Oktober
der nach München verlegten „Hamburger Warte“ vereinigt mi
wiederum auf die Dauer von ſechs Monaten wegen an
licher Beſchimpfung der Republik uſw., begangen durch den L
aufſatz „Das Skelett“ in Nr. 15, für SchleswigHolſtein e
boten.

Der republikaniſche Oberpräſident von SchleswigHolſtei
ſetzt ſich alſo über die Entſcheidungen des höchſten republitan
ſchen Gerichtshofes einfach hinweg und fügt, trotzdem ihm ſein
Unzuſtändigkeit doch bekannt ſein ſollte, einem vaterländiſher
Verlage aufs neue ſchweren wirtſchaftlichen Schaden zu. x

Brandunglück in der Alexandrinenſtraße in Berlm
Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich Sonnabend abend

gegen 9 Uhr in dem Hauſe Alexandrinenſtraße 38 an der Ecke
der Mathieuſtraße. Dort fingen einige im Hausflur unter,
geſtellte Holzkiſten plötzlich Feuer. Die Bewohner der zweiten
Etage, eine Familie Schiller, verſuchten zu flüchten, was ihnen
aber nicht mehr gelang. Bevor di Feuerwehr zur Stelle war
ſprang der Maſchinenmeiſter Karl Schiller aus dem Fenſter
Er war ſofort tot. Außerdem ſtürzte ſich auch ſein zehnſähriger
Sohn Friedrich Schiller aus dem Fenſter und wurde mit ſchwe
ren inneren Verletzungen beſinnungslos in das Urban-Kranken-
haus transportiert. Die Frau des Maſchinenmeiſters, die he,
reits im Begriff war, ebenfalls aus dem Fenſter zu ſpringen
konnte noch im letzten Augenblick von der Feuerwehr gerettet
werden. Dagegen gelang es nicht mehr, den zweiten dreijähri-
gen Sohn des Ehepaares zu retten. Man fand ihn in der voll
kommen verqualmten Wohnung erſtickt auf.

th. Die Viehverſchiebungen nach Frankreich. Jm beſetzten
Rheinlande wird immer von neuem behauptet, daß monatlich

ganze Viehladungen nach Frankreich verſchoben werden, die mi
Reparationsleiſtungen nichts zu tun haben und daß von den
Beſatzungsbehörden Fleiſch zentnerweiſe nach Frankreich verſandt
wird. Die neue Regierung wird in Zukunft dieſe Gerüchte
rückſichtslos auf ihre Wahrheit prüfen und allen Viehverſchie-
bungen einen Riegel vorſchieben.

Platz der Republik in Frankfurt a. M. Der Magiſtrat
von Frankfurt a. M. hat dem Vorſchlag, den Paulsplatz, an dem
die hiſtoriſche Paulskirche liegt, künftig „Platz der Republik zu
nennen, ſeine Zuſtimmung erteilt.

Die Franzöſierung im Saargebiet macht weitere Fort
ſchritte. Jetzt iſt dort die weſt europäiſche Zeit zur Ein
führung gelangt. Das bedeutet, daß die Uhren nach franzö
ſiſchem Muſter um eine Stunde zurückgeſtellt werden mußten,

Zeitungsverbot. Die entſchieden völkiſche Wochenſchrift
„Michel“ (Herausgeber Hans Kipper in Graz) iſt wegen eines
Aufſatzes „Tod den Vaterlandsverrätern“ vom preußiſchen
Miniſter des Jnnern auf Grund des Geſetzes zum Schuhe der
Republik auf die Dauer von ſechs Monaten verboten worden.

„Der Deutſche“ iſt auf Grund einer Verfügung der Be
ſatzungsbehörde für die Brückenköpfe Düſſeldorf und Duislarg
für die Zeit vom 23.--30. November verboten worden. Eine
nähere Begründung dieſes Verbotes iſt noch nicht erfolgt.

Tapfere Seeleute der Hapag. Elf Mitglieder der Beſatzwg
des am 9. September an der ſpaniſchen Küſte untergegangenen
Dampfers „Harmonia“, die ſich durch tapferes Verhalten be
ſonders ausgezeichnet hatten. ſind am Montag nach einer An
ſprache Geheimrat Cunos von der Hapag mit ſeidengefütterten
Geldtaſchen in braunem Saffianleder mit je 100 000 Mark Jnhalt
und der Widmung „Jn beſonderer Anerkennung, Hamburg
Amerika-Linie, 9. 9. 1922“ helohnt worden.

Regelmäßige Zugüberfälle. Zu dem eldeten Ueberfall
einer Räuberbande auf einen Güterzug bei Köln teilt die Eiſen
bahndirektion Köln mit, daß in den letzten Wochen faſt in
jeder Nacht Ueberfälle auf Eilgüterzüge ausgeführt wurden
wober den Räubern Güter von insgeſamt 10 Mill. Mark in die
Hände gefallen ſind.

Die heilige Scholle
Fin deutſcher Bauernroman aus dem letzten Jahrhundert.

85] Von Paul Burg.
Copyright Max Koch, Leipzig.

(Nachdruck verboten.)

Tränen funkelten in ſeinen Augen, als er aufblickte.
Andreas Weberling ſah ſie und nickte ihm zu. Aber

Maria trat heran zum Bruder und faßte ſeinen Arm.
Als ſie alle vom Kirchhof weggingen Franz Velten

nmitten von Schweſter und Schwager ſagte er kummer-
voll:

„Es kommen ſchlimme Zeiten, Andreas, Krieg gibt's.“
Sie gingen zum Schulzenhofe. Der Kutſchwagen fuhr

angſam hinter ihnen drein. Aber Franz Velten war ſchlecht
f den Füßen und ſtöhnte.

„Du haſt dich ja ſehr herausgemacht
mein' ich. Aber der Leib ſcheint Breſthaft.“

„Ach, es iſt eine Not, Andreas. Nun man verdient und
cich wird ſozuſagen laſſen einem die Körperkräfte arg
im Stich. Wenig Schlaf und viel Kopfſchmerzen, Schwager.“

„Auf deinem Acker wäreſt du geſünder geblieben und
hätteſt des Kutſchers entraten können. Das fährt wie
ein knallig lackierter, beräderter Sarg des Glückes daher.
Mit geſunden Beinen geht man beſſer ſeine eigenen Wege,
Großſtadtherr, du.“

„Jch bin mal kein Bauer. Häuſer baue ich jetzt geht
das Geſchäft gut, wir haben allerlei Geſellſchaſten gegründet,
Sozietäten.“

„Laß dich bloß nicht zuguterletzt ums Ganze betrügen
von dieſen Sozietäten, Schwager.“

„Das fürcht' ich nicht aber der Krieg macht mir
mehr Sorge und die Sozialiſten.“

„Sozialiſtc fragte Andreas Weberling gedehnt.

von außen,

„Jch leſe keine Zeitungen; du mußt dich ſchon näher er
Zlären, mein Lieber.“

und ihren Knaben.
Welch eine Schönheit! Auf dieſem Hofe leuchtete und

prangte alles.
Die Einladung Marias ſchlug er verlegen aus, ſchob

eine dringliche Sitzung in der Stadt vor.
Schwerfällig ſtieg er in ſeine Kutſche. Das halbe Dorf

ſtand neugierig dabei und raunte: Der reiche Velten! Das
tat ihm wohl. Er lehnte ſich ſtolz in die weichen Lederkiſſen
zurück, ſtreifte die alten Gehöfte mit einem mitleidigen
Blick. Gott, eigentlich ſeid ihr doch arme Gefangene in
euren Hütten.
c Faria ſtand noch am Schlag und reichte ihm die Hand

rauf.
„Laß es dir qut gehen, Bruder! Und vergiß nicht, wo

du zu Hauſe biſt, Franz Velten, was auch für Zeiten
kommen, wir beißen uns wohl durch, wir Bauern, denn
ſchlimmer als Gewitter und Hagelſchlag mag es ja kaum
werden, nicht wahr? Eine Mißernte iſt noch kein Welt-
untergang.“

Franz Velten nickte ein wenig hochmütig und ließ ihre
Hand los. Daß ſie ihn noch immer nicht für voll anſehen,
ihm nichts zutrauten, dieſe beſchränkten Bauern!
de Der Kutſcher pfiff den Rappen leiſe. Der Wagen glitt

von.
Die Linde am Wege ſtreifte mit ihren grünen Zweigen

ſtreichelnd den hohen, blitzenden Zylinderhut Veltens.
Wie hochäſtig und breit doch dieſe Linde in den Jahr-

zehnten gewachſen iſt!l, war noch lange ſein ſtaunendes
Denken, ols Franz Velten heute zum anderen und letzten
Male aus dem Dorfe fuhr.

Er hatte recht behalten. Es gab Krieg, einen Bundes
feldzug um Schleswig-Holſtein. Andreas Weberling und
ſein Sohn fingen an, die Kreiszeitung zu leſen, erſuhren,

1 daß ſeit Jahren ein neuer König über Preußen regierte.

Maria aber hatte verſtanden. Sie ſah im Geiſte Franz
Veltens Sohn wieder vor ſich, als er in jener Nacht das
Manifeſt der Kommuniſten brachte.

„Willſt du nicht eine Stunde an unſerem Tiſche ver
weilen —-7?“ bat ſie ablenkend.

Franz Veltens Blicke ruhten bewundernd auf Ruth

Sie laſen zum erſten Male den Namen Bismarck. Dabei
dachte der Bauer an die Erzählung des alten Fromme in
deſſen letzter Nacht. Hier war wohl wieder einmal ein
Mäunn in der Welt, der einen auserwählten Kopf hatte.
Auf den Aeckern ging das gewohnte Tagwerk.

Es kam ein Paſtor ins Dorf. Er war ein Eiferer im
Wort und mit der Tat. Er nannte ſich ſtolz einen Soldaten
ſohn und -enkel, bekannte in ſeiner Antrittspredigt, daß ſein
Großvater noch unter dem Alten Fritz gefochten habe und
als Koloniſt im Weſtfäliſchen durch einen klugen
Bauer auf kleiner Scholle angeſiedelt worden ſei.
Vater packte wieder die Luſt am Kriege, er verließ den
Kleinbauernhof und nahm Kriegsdienſte in aller Welt, bei
den Deutſchen oder Ruſſen, wie es kam. Aber er ſelber ſei
ein Paſtorbauer und wolle mit ſeinen Banuern hinterm
Pfluge gehen, immer wie ſie, denn allein die Bauern wären
die echten Soldaten und Paſtoren Gottes, ſeine Pflanzleute
in der Welt, die zuſammenhalten müßten gegen alle ver
bohrte und verſtiegene Tyrannei von oben oder unten.

Der Tod klopfte an. Es kam der deutſche Krieg
mitten im Ernten eines guten Jahres. Er war aber
ſchneller zu Ende, als der jüngdre Andreas Weberling
nur kriegsbereit wurde; man hatte ihn zwar ein
aber ſchon bold wieder nach Hauſe geſchickt.

„Das geht haſtig zu in der Welt,“ ſagte Vater u
ling oft, wenn er abends nach dem Leſen die Zeitung
ſammenfaltete. „Wir wollen unſere Arbeit mit doppelken
Eifer tun, denn der letzte Krieg iſt das noch nicht geweſen.
Er las am liebſten von dem Bundeskanzler Grafen Bis
marck und machte ſich danach ein Weltbild zurecht. M

Sie beſtellten und ſäten ihre Aecker mit Eifer. Di
Ernten gediehen. Ruth gebar ihrem Manne in dieſen
Jahren noch drei Söhne und an einem Pfingſttage ſogar
Zwillingsmädchen auf einmal. Maria, Mutter und Groß
mutter Marig war nun von einem Schwarm Enkel um
geben, ihr lebendiger blauer Mantel, den Lachen und
Weinen durchbebte. Andreas der Jüngere aber verſicherte
ſetzt nicht bloß ſeine neugeborenen Kinder nach altem
Weberlingsbrauch, ſondern auch den Hof und die Aecker
gegen Feuersnot und Hagelſchlag.
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gekonomierat Weſches letzter Gang
n ſeinem Herrenhaus in Raunitz war Oekonomierat

ſche im ſchwarzumflorten Saale aufgebahrt worden. Die
4 wache an den ſterblichen Ueberreſten dieſes großen Mannes
un drei Studenten ſeiner Verbindung und drei Mitglieder des

gen Kriegervereins, deſſen Fahne über dem Sarge entrollt
Eine Ueberfülle von Blumen und Kränzen, alle als ein

en der großen Liebe, die dem Entſchlafenen entgegengebracht
den war, umrahmten das dunkle Schwarz. Zur Trauerfeier
m vauſe, die am Montag nachmittag um 82 Uhr ſtattfand,
je zur Beerdigung hatten ſich die Freunde des Verſtorbenen

n großer Zahl eingefunden. Zum letzten Male gaben ihm auch
e die Organiſationen die Ehre, in denen er in vorbildlicher
geſe geſchafft und gearbeitet hatte. Man ſah den Präſi-
enten der Landwirtſchaftskammer, ferner das
girektorium, die Vorſtände des Bauernvereins, des
endbundes, der Vereinigung der Arbeitgeber, bemerkte

er Vertreter des Verbandes der Ueberlandzentrale,
a Angeſtellten und Arbeiter der Beſitzung des Herrn Oeko-
wmierat Weſche und Vertreter von Kriegervereinen.

ger Ortsgeiſtliche hielt eine zu Herzen gehende Trauerrede,
der er den Verſtorbenen als Menſchen und als Vorgeſetzten

Er rühmte ſeine großen Verdienſte, die er nicht nur in
t Heimatgemeinde als Kirchenälteſter, als Orts- und Amtsvor-

ſich erworben hatte, ſondern er pries auch die unermüdliche
Irheitskraft des Entſchlafenen, der über den Rahmen ſeines
peimatbezirks hinaus ſo bleibende Werte geſhaffen habe. Sein
girlken als Kreis und Provinziallandtagsmitglied und als Mit
hegründer und Präſident der Landwirtſchaftskammer wußte er
arm zu würdigen und wies mit Recht auf das gute Verhältnis
in, das zwiſchen dem Entſchlafenen und ſeinen Angeſtellten und
Irheitern ſtets geherrſcht habe. Jm ganzen Vaterlande hatte er
freunde, die dankbar anerkennen, was ſie von ihm lernen
vanten. Wie er als Menſch in der großen Welt unermüdlich
m Segen waltete, ſo ſchuf er ſich auch in ſeiner Ehe Glück und
freden, und herb iſt darum der Verluſt, der die Seinen trifft.

dann wurde der überreich geſchmückte Sarg durch die Toten-
pahe, unter Vorantritt einer Muſikkapelle, zur Grabſtätte ge

Ein großes Trauergefolge gab dem Verſtor-
nen das letzte Geleit. Noch einmal ſprach der Geiſtliche und
n rollten die Ehrenſalven über das Grab dieſes alten Strei-
e von 1870, der ſich nicht nur als Kamerad draußen, ſondern
h im harten Lebenskampfe im Vaterlande wie einer den
len Sinn des Liedes erkämpft hatte, das jetzt in den ſtillen
Lintertag hingusdrang und ihm das letzte ſeines Lebens wurde:
h hatt' einen Kameraden

Schwurgericht Halle. Geſtern wurde gegen die des
Neineids und der Verleitung zum Meineid ange-
lagten Lehmann und Jda Hauſchild verhandelt. Die An
xlagte wurde freigeſprochen, Lehmann des Meineids
uldig befunden. s Gericht verurteilte ihn zu ſechs
Ronaten Ge e Eine Bewährungsfriſt kann erſt
h weiteren Erkundigungen über Lehmann zugebilligt werden.
einer weiteren Verhandlung kam es gegen den früheren
Jolizeiunterwachtmeiſter, jetzigen Schaffner N., der der ſchweren
Antsunterſchlagung in Tateinheit mit Urkundenfäl-
ſhung und der rechtswidrigen Zueignung frem-
ler Gelder angeklagt war. Die Geſchworenen bejahten
e beiden erſten Anklagen. Das Gericht erkannte auf eine
kwafe von ſechs Monat'en.

Alle Berufsſtände innerhalb der Deutſchnationalen Volks
ſertei haben am Sonnabend, den 9. Dezember, nachmittags und
chends ihre Sonderveranſtaltungen, bei denen ganz bedeutende
ßſedner unſerer Partei referieren werden. Es kommen zu
ſammen die Begmten, Lehrer und Geiſtlichen, die Arbeiter, die
lufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten und Handlungs-
gehilfen, die Vertreter der Heilberufe, die Dozenten und Stu-
denten, die Landwirte, die Bankkreiſe und die
Kreiſe des Großhandels, die Handwerker, Gewerbetreibenden und
Fittelſtändler, die Frauen und ſchließlich die Jugend. Beginn
der berufsſtändiſchen Verſammlungen, die Redner und ihre
Demen ſind aus dem Mitte nächſter Woche erſcheinenden Pro-
gamm genau zu erſehen.

Deutſcher Grenzlandabend. Die Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur im Verein mit der Arbeitsgemeinſchaft der
Kiegsvertriebenen, Alldeutſcher Verband, Bund der Auslands-
deutſchen, Hilfsbund der verxtriebenen Elſaß Lothringer,
Koloniale Arbeitsgemeinſchaft, Kolonialverein, Oſtbund, Oſtnarkenverein, gkheinlandervereimgung Saarbund, Verein
heimattreuer Oberſchleſier, Verein für das Deutſchtum im
Ausland, veranſtaltet am Mittwoch, den 6. Dezember, 8 Uhr
chends im „Wintergarten“ einen Deutſchen Grenz
landabend“, der als Kundgebung für unſere Brüder in den
beſeßten und abgetretenen Gebieten gedacht iſt. Als Vor
tragender iſt der bekannte Dichter Robert Hohlbaum aus
Vien, ein Schleſier, gewonnen worden, der auf ſeiner Reiſe
durch Deutſchland in Halle ſprechen wird. Durch einmütigesnden unſerer Teilnahme am Geſchick der Volkegenoſen

außerhalb der Reichsgrenzen ſollten wir bezeugen, daß wir ſie
tiemals vergeſſen werden. Jn dieſer Frage darf es keinen
darteiſtandpunkt geken! Vorverkauf im Ligabüro, Magde
burger Zehy I1,

Die Poſt „reformiert“ ſchon wieder. Dem Reichstag iſt
en Geſetzentwurf über die Aenderungen des Poſtge
ehes zugegangen. Der Entwurf enthält einige Aenderungen:
ſo wird u. a. das Wort „Recommandiert“ durch „Eingeſchrieben“
erſetzt Die Erſatzpflicht der Poſt für verlorene oder
beſchädigte Pakete, die bisher auf 10 Mark für das Pfund feſt

war, wird, in Anpaſſung an die Geldentwertung, auf
9 Nark erhöht bezw. bei eingeſchriebenen Paketen auf 800 Mk.

Die bei Verſtößen gegen den Poſtzwang und bei Gebühren
finterziehung angedrohte Geldſtrafe beträgt nach den be

chenden Geſetzen einen Taler. Dieſe veraltete Beſtimmung
wird gleichfalls abgeändert und die Strafe auf 200 Mark feſt
gſetzt. Endlich erhält der Poſtminiſter die Ermächtigung, die
feſtgeſetzten Erſatzbeträge in einer etwaigen Aenderung der Poſt

bühren für Pakete und eingeſchriebene Sendungen in ent
rechendem Verhältnis zu erhöhen oder herabzuſetzen.

Einſtellung des Poſtſcheckverkehrs zwiſchen dem Saar-
et und dem übrigen Deutſchland. Nach einer Mitteilung der

egierungskommiſſion des Saargebiets werden bei den Poft-
gſtalten des Saargebiets vom 1. Dezember ab Einzahlungen mit
Zahlkarte auf Konten bei den deutſchen Poſtſcheckämtern nicht
mehr angenommen und Auszahlungen auf Grund von Zahlungs
aweiſungen, die von deutſ Poſtſcheckämtern herrühren, nicht

geleiſtet werden. Infolgedeſſen werden auch die im Saar-
gebiet durch Nachnahme oder Poſtauftrag eingegogenen Beträge
tist mehr mit Zahlkarte auf Konten bei den deutſchen Poftſched
Wiern überwieſen werden. Zwiſchen dem Saargebiet und dem

übrigen Deutſchland wird hiernach vom 1. Dezember ab der
Zahlungsverkehr auf Poſtanweiſungen und Wertbriefe beſchränkt-

Sieben Verhandlungen um Oſterburg. Der nach dem
Märzaufſtand nach Schweden geflohene Korrektor Oſterburg,
den eine Laune des Schbickſals zum Stadtrat von Halle gemacht
hatte, iſt von den Kommuniſten aus dem Tempel in der Lerchen-
feldſtraße geworſen worden. Er klagte, wie wir bereits einmal
berichteten, vor dem Schlichtungsausſchuß, und dieſer hat denn
auch Wiedereinſtellung bzw. Entſchädigung beſchloſſen. Nun zum
ſiebenten Male! Aber die gegen Geſetz und Recht kämpfenden
Kommuniſten geben ſich damit nicht zufrieden. Sie haben da
ſie im Unrecht ſind keine andere Waffe, als den
Schlichtungsausſchuß, vor allem aber Prof. Joerges, im
„Klaſſenkampf“ herunterzureißen. Ob der Demobilmachungs-
ausſchuß in Merſeburg, vor dem der Herr Stadtrat ſein Gehalt
demnächſt verfechten wird, ſich durch die kommuniſtiſche
Schimpftaktik irgendwie beeinfluſſen läßt?

Die Freie Vereinigung ehem. 36er hatte am vergangenen
Freitag im „Hofjäger“ einen Unterhaltungsabend zum Beſten
des Denkmals für die gefallenen Kameraden veranſtaltet. Das
Gebotene überſtieg die Erwartungen. Sowohl die von Fräulein
Käte Weber vorgetragenen Deklamationen, als auch die von den
Herren Gloel (Flügel), Sterz (Violine), Matthiä (Cello) gebotene
Muſik und der Sologeſang von Herrn Höſchel waren wirkliche,
herzerquickende Kunſtgenüſſe. Außerdem brachte ein Schülerchor
einige Volkslieder zu Gehör, die reichen Beifall auslöſten. Die
vorzüglichen turneriſchen Leiſtungen am Pferd und Barren, ſo
wie das Keulenſchwingen des Lehrerinnen-Turnvereins ſetzten
alle Beſucher in Erſtaunen. Ebenſo beifällig wurden die von
Fräulein Wegener und ihren Freundinnen aufgeführten netten
Volkstänge aufgenommen. Alles in allem war es eine wohlge-
lungene Veranſtaltung, mit der ſowohl die Beſucher als auch die
Veranſtalter ſehr zufrieden ſein können, zumal auch der geldliche
Erfolg nicht ausgeblieben iſt. Dem Vorſitzenden der Freien Ver-
einigung ehem. 36er, Herrn Gärtner, wurde bei dieſer Ge-
legenheit für außerordentliche Verdienſte um das Kriegervereins-
weſen, durch den Vorſitzenden des hieſigen Kreiskriegerverbandes
das Kriegervereins-Ehrenkreuz 1. Klaſſe überreicht.

Verſchwunden. Am 4. Oktober 1922 hat ſich die unver-
ehelichte Emma Berlich, geb. 18. Februar 1865 zu Görbitz, aus
ihrer Wohnung, Gr. Steinſtraße 47, entfernt und iſt bisher nicht
zurückgekehrt. Beſchreibung: Etwa 1,64 Meter groß, meliertes
Haar, ſchlank, ſchmales, blaſſes Geſicht, falſcher Zopf, falſches
Gebiß. Bekleidung: Vermutlich ſchwarzes Sommerjackett, dunkle
Bluſe und Rock, halbe Schnürſchuhe, innen gefüttert, weißes
Hemd, gez. E. B. oder J. K. oder B. K., und eine in Silber ge
faßte Broſche mit der Jnſchrift: „Gold gab ich für Eiſen“. Per-
ſonen, die über den Aufenthalt der Vermißten Angaben machen
können, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei (Erken-
nungsdienſt), Zimmer 117, zu melden.

Weihnachtsmeſſe. Wir bitten unſere Leſer die Weih-
nachtsmeſſe im Haus der Landwirte, Franckeſtraße 8, am 2. und
3. Dezember, nicht zu vergeſſen.

Eltern- und Lateinerabend. Die nächſte Veranſtaltung
findet am Mittwoch, den 29. November, abends 8 Uhr, in der
Aula der Latina ſtatt. Zur Vorführung gelangen die Lehrfilme:
Verborgene Wunder unſerer Gewäſſer, Wandel und Werden im
Jnſektenreich und Mit der Kamera in der Tier- und Pflanzen-

e
Bruno Heydrichs Konſervatorium brachte zum Abſchluß

des 283. Schuljahres die Oper „Baſtien und Baſtienne“ von
Mozart zur Aufführung. Jm vorangehenden Konzertteil wurde
der Militärmarſch für Klavier vierhändig Damen Wendt und
Heine und von einigen Streichern aus den Klaſſen Mürau
und Schwendler unter Leitung des Direktors ſchwungvoll geſpielt
und die Sonate D-Dur in guter Nüancierung von den Damen
Kaufmann und Jacobi gegeben. Ebenfalls war die Wiedergabe

der 4. Händel-Sonate durch den Geiger Herrn Huldreich Apiktius,
mit der Anſtaltslehrerin Erna Schwanert am Klavier, eine erfolg-
reiche Gabe. Die Sänger, voran Frau Gottlieb in der Arie aus
„Freiſchütz“, Friedel Winkler in der Arie aus „Tannhäuſer“, Frau
Margarete Siebert mit ihrem weichen Alt in der Arie aus dem
„Prophet“ und Martha Ernſt in der Arie aus dem „Waffen-
ſchmied“, boten im Ton und im Vortrag wohlgeſchulte Leiſtungen,
während Herr Hermann Paſſauer in dem „Wirtshaus“ von
Schubert und der Ballade „Archibald Douglas“ von Loewe, durch
ſeinen kraftvollen Bariton und warmen Vortrag zündend wirkte.
Das Jugendwerk „Baſtien und Baſtienne“ erfuhr in der Be
arbeitung von Bruno Hehydrich eine formvollendete Wiedergabe.
Trude Eichhorn als Baſtien ließ ihren Alt in allen Situationen
männlich gefärbt durchklingen. Maria Heydrich als, „Baſtie
ſpielte herzig und ſang in einwandfreiem Mozarttone. Herr
Peters als Dritter im Bunde gab ſtimmlich wie ſchauſpieleriſch
einen Colas, der die Fäden der, Handlung mit ſchöner Stimm-
führung verband. Die Leitung ſowie alle Begleitungen der
Arien lagen in der ſicheren Hand des Direktors.

Die Halliſche Singakademie (Kgl. Muſikdirektor Willi
Wurffchmidt) beginnt ihre diesjährigen Aufführungen am
10. Janug 1923 mit einem Volksliederabend unter Mitwirkung
der bekannten Lautenſängerin Elſa Gregory. Des weiteren
enthält das Winterprogramm Werke von Händel, Pfitzner, und
anderen Meiſtern. Die Uebungsſtunden werden jetzt im Re
form-Realgymnaſium Frieſenſtraße 35--4 abgehalten. Damen
und Herren werden höflichſt gebeten, ſich als Mitglieder und
Mitwirkende vor Beginn der Uebungsſtunden anmeldn zu
wollen. Schriftliche Anmeldungen auch bei dem Direktor Herrn
Willi Wurfſchmidt, Kirchtor 25. (Poſtfach 259.)

gurnon. Gptel und Sport
Turnerſchaft und Sportverbände

Neue Verſchärfung der Lage.
wiſchen der Deutſchen Turnerſchaft einerſeits und den drei Sport

verbänden Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik,. Deutſcher Fußbal-Bund
uns Deutſcher SchwimmVerband) iſt eine neue Spannung eingetreten. Viel
zur Verſchärfung der Lage beigetragen hat der Beſchluß des 2. Turnkreiſes
(Württemberg), der gefordert hat, daß die Sportabteilungen ſämtlicher
württerbergiſcher Vereine ihr bisheriges Verhältnis zur D. S. B. und dem
D. S. V. bis längſtens 31. Dezember 1922 gelöſt haben müßten, widrigenfalls

die geſamten Vereine von der Teilnahme an allen Veranſtaltungen des Turn
kreiſes ausgeſchloſſen würden.

Die drei Sportverbände haben daraufhin folgende Gegenmaßnahmen
ar 1. Für alle Leichtathletik-- Schwimm- und Fußball- Veranſtaltungen
er Deutſchen Turnerſchaft und ihrer Glieder. die ohne Genehmigung der zu

ſtändigen Fachverbände zur Durchführung kommen, wird Teilnahmeverbot er-
laſſen. 2. Alle Vereine bzw. Abteilungen die ſich an derart verbotenen Ver-
anſtaltungen beteiligen, werden disqualiſiziert. Die Einzelperſonen als Teil-
nehmer werden namentlich disqualifiziert. Die Disqualiſikation dauert
mindeſtens ein hakbes Jahr. 3. Muß eine Sportabteilung eines Turnvereins
aus demſelben ausſcheiden oder wird ſie anfgelöſt. weil ſie bei dem zu
ſtändigen Sportrerband bleiben will. ſo müſſen auch die anderen Sport
abteilungen ihren Austritt aus dem Turnverein erklären und ausſühren.
Alle Entſcheidungen über das Verhältnis der Sportabteilungen der Turn
vereine (Schwimmen, Leichtathletik, Fußball) zur Deutſchen Turnerſchaft und
den Sportverbänden haben daher von den Sportabteilungen eines Turnvereins
gemeinſam zu erfolgen. 4. Für alle Mitglieder der ans den Sportverbänden
ausſcheidenden Abteilungen oder Vereine ſind die ſatzungsgemäßen Sperr-
friſten ſofort aufgehoben. 5. Sonderabmachungen einzelner Teile der Sport
verbände ſind nicht geſtattet.

Die beſten 1500. Meter Läufer. Schweden iſt das Land das bisher die
meiſten 1500-Meter- Läufer von Klaſſe hervorgebraocht hat. Die Leiſtung von
vier Ninuten und darunter iſt bisher ſechs ſchwediſchen Läufern gelungen:
Zander, der mit 3:54 7 den Weltrekord hält Bolin der ihn vordem mit
3:54 9 innehatte; Ernſt Wide, der bei der Stockholmer Olympiade 3:57.7
lief: Lundgren, der einen Ausſcheidungslauf für Antwerpen in 359 6 ge
wann; Fock dem Meiſter der Jahre 1909 und 1910, deſſen Rekord damals
auf 4:00 ſtand, und Edgar Wide der im letzten Jahre dieſelbe Leiſtung voll
brachte. An zweiter Stelle erſt folgen, ſelbſt wenn man die entſprechenden
Meilenzeſten von unter 4:16 einrechnet, die Amerikaner mit Jones Kiviat,
Taber, Ray. Die Engländer ſind durch Jackſon. Wilſon, dem erſten Läufer

W c r u r Vr ferner Hillun allard vertreten, neuer a and durch die 9:60,8, dieNurmi erzielte. 8 s w g.

Aus Mittelberctſchland
Franzöſiſche Kulturträger

Kaſſel, 28. November.
Ueber das Auftreten der Mitglieder der zurzeit hier an

weſenden franzöſiſchen Kommiſſion, welche die Leichen der 1700
auf dem Friedhof des ehemaligen Gefangenenlagers beſtatteten
franzöſiſchen Kriegegefangenen auszugraben und nach Frank-
reich überzuführen, berufen ſind, wird lebhaft Klage geführt. Die
Ausgrabungsarbeiten werden z. T. durch mitgebrachte Franzo-
ſen, teils durch deutſche Arbeiter ausgeführt. Während nun die
Franzoſen 12 500 Mark für den Tag erhalten, bekommen die
Deutſchen nur 1500--2900 Mark. Mit dieſem Rieſeneinkommen
bevölkern die Franzoſen die Tanzdielen, Bars, Weinſtuben und
beläſtigen daſelbſt durch ihr rüpelhaftes Auftreten die Gäſte.
Auch in der Oeffentlichkeit benehmen ſie ſich als echte franzöſiſche
Kulturträger. Daß ihnen viele Frauenzimmer, die leider deutſche
Namen tragen. bei ihren Schlemmereien uſw. behilflich ſind,
nimmt bei den jetzigen Verhältniſſen und der allgemeinen Zucht-
loſigkeit kein Wunder.

Bitterfeld, 28. November. (Hochzeit machen iſt wun-
derſchön Jn der Nacht zum Sonnabend wurde ein mit
18 Zentner Eiſen belaſtetes Fuhrwerk angehalten. Die beiden
Fuhrwerksbegleiter, welche das Eiſen auf der Grube „Auguſte“
„ohne Auftrag aufgeladen“ hatten, wurden in Haft genommen.
Für einen derſelben war der Vorfall ſehr unangenehm, da er
am andern Tage ſeine Hochzeit feiern wollte. Behördlicherſeits
zeigte man aber für die Dringlichkeit dieſer Feier kein Ver
ſtändnis, denn das Erſuchen des Bräutigams, ihn wenigſtens
für dieſen Tag aus der Haft zu entlaſſen, wurde rundweg
abgelehnt.

Bitterfeld, 28. November. (Ein Spitzbubenſtück.) Am
Sonnabend abend zwiſchen 8 und 9 Uhr ging plötzlich in einem
großen Teile Berlins und Umgegend das elektriſche Licht aus.
Spitzbuben hatten in der Gegend von Buckow aus der 100 000-
VoltSpeiſeleitung Berlin--Zſchornewitz, während dieſe unter
Strom lag (1), etwa 100 Meter Leitungsdraht herausgeſchnitten.
Die die Strecke abſuchenden Arbeiter fanden am Tatort Fuß-
ſpuren von drei Männern und ein Bündel ein Meter langer
daumenſtarker Aluminiumſtangen, in die die Täter die Leitung
zerſchnitten hatten. Den Hauptteil ihrer Beute hatten die
waghalſigen Spitzbuben bereits in Sicherheit gebracht. Es
konn ſich nur um Diebe handeln, die ſich der Gefährlichkeit
ihres Vorhabens vollkommen bewußt waren, denn ſie waren mit
ſachkundiger Vorſicht zu Werke gegangen.

Kalbe a. S., 28. November. (Aus der Verwaltung.)
Eine äußerſt wichtige Entſcheidung in der Streitſache unſerer
Stadtverordneten hat der 2. Senat des Oberverwaltungsgerichts
gefällt. Bekanntlich war der Stadtverordnetenbeſchluß, der den
ausgetretenen Stadtverordneten für 6 Jahre das Bürgerrecht
abſpricht, durch das Verwaltungsgericht aufgehoben. Zur Be
gründung war angeführt, daß der S 74 der Städteordnung, auf
den ſich der Beſchluß ſtützte, durch die entſprechende Verordnung
der Volksbenuftragten aufgehoben ſei. Das Verwaltungsgericht
ſei von einem Rechtsirrtum ausgegangen. Sein Urteil wurde
aufgehoben und die Sache an das Verwaltungsgericht zurück
verwieſen.

Zerbſt, 28. November. (Auf dem letzten Wochen-
ferkelmarkte) war, nachdem infolge unerwartet ſtarken
Auftriebes die Preiſe in der Vorwoche ganz plötzlich um einige
Tauſend Mark fü s Stück heruntergegangen waren und man
nun wohl glaubte diesmal ſehr billig einkaufen zu können,
lebhafter Beſuch. Die Preiſe zogen bei einem Angebot von
etwa 450 Tieren wieder an und ſtellten ſich auf 6000--10 000
Mark für das Stück je nach Größe. Der Umſatz hielt ſich in
mittleren Grenzen. Durch die neue bedeutende Frachterhöhung
dürfte mit einem weiteren ſtarken Anziehen der Preiſe zu
rechnen ſein.

Suderode, 27. November. (Die eigene Todesan-
zeige.) Ein hieſiger Einwohner erhielt kürzlich die Nachrichtvom Tode eines guten Bekannten, die dieſer Ferbſt verfaßt und

in einem mit ſelbſtgeſchriebener Adreſſe verſehenen Umſchlag ge-
ſteckt hatte. Die Anzeige lautete: „Ort und Datum des Poſt-
ſtempels. Todesanzeige. Bei meinem Scheiden aus dem ſoge-
nannten Leben rufe ich allen Freunden und Bekannten ein herz-
liches Lebewohl zu. Mit der Bitte, mir ein gutes Andenken zu
bewahren, hochachtungsvoll und ergebenſt (folgt Name). Zeit-
genoſſe a. D. Mein Leben begann im April 1846 in Danzig.“
Den Hinterbliebenen hatte der Verſtorbene die Arbeit, Bekannte
und Verwandte von dem Todesfall zu benachrichtigen, ſelbſt ab
nommen.

Athenſtedt bei Halberſtadt, 28. November. (Jagd.) Guts-
beſitzer Langenſtraß bot für 1100 Morgen Gemeindejagd 66 000
Maxrk, Landwirt Guſte für 1200 Morgen 851 000 Mark. Der
bisherige Pachtpreis für beide Parzellen betrug 630 Mark.

Schackſtedt, 28. November. (Der Gemeinderat) be-
ſchloß die Erhebung einer Jagdpachtſteuer, die für jeden ge-
ſchoſſenen Haſen 300 Mark betragen ſoll.

Sandersleben, 28. November. (Un wahre Angaben.)
Am 11. November, abends 745 Uhr, ſollte in der Nähe der
hieſigen katholiſchen Kirche die 15jährige Thereſe Glinz von drei
Männern überfallen und in ein Auto verſchleppt, dann von
einem fremden Manne wieder befreit worden ſein. Den von
der Polizeiverwaltung angeſtellten Ermittelungen zufolge und
ſpäterem Geſtändnis der pp. Glinz iſt der Ueberfall von dem
Mädchen erfunden worden.

Ballenſtedt, 28. November. (Ruchloſes Attentat.)
Am Freitag abend gegen 534 Uhr iſt gegen das Grundſtück
Scholtzſtraße Nr. 1, in dem das Rentier Mohrenwerſerſche Ehe
paar wohnt, von der Straßenſeite aus ein Sprengkörper ge-
worfen worden und dadurch erheblicher Sachſchaden angerichtet.
An der Straßenfront des Grundſtücks ſind faſt ſämtliche Fenſter
ſcheiben des Grundſtücks geſprungen, auch bei den Nachbar-
grundſtücken ſind einige Scheiben demoliert. Der ruchloſe Täter
batte offenbar die Abſicht, den Sprengkörper in das Fenſter
des oberen Geſchoſſes zu werfen. Der Sprengkörper iſt aber
offenbar gegen die Hauswand geflogen und in den Vorgarten
gefallen und dort explodiert. Menſchenleben ſind glücklicher
weiſe nicht zu Schaden gekommen. Der Täter iſt von einer
gerade vorübergehenden Frau geſehen worden. Er wird be-
beſchrieben als ein etwa 18--20jähriger Burſche, bekleidet mit
Ueberzieher und Hut. Der Täter hat den Sprengkörper von
dem am Grundſtück vorübergehenden Fußweg aus geworfen
und iſt dann nach dem Schloßbahnhof zu gelaufen, dort links
in die Straße eingebogen. Die Nachforſchungen werden fort-
geſetzt. Sachdienliche Mitteilungen werden von der Polizei
verwaltung, die eine größere Belohnung ausgeſetzt hat, erbeten.

Gotha, 28. November. (Phantaſtiſche Schweine-
vwreiſe.) Auf dem letzten Schweinemarkt in Gotha wurden
vereinzelt Preiſe bis 40 000 Mark pro Panr gefordert. Natür-
lich blieb es nur bei dem frommen Wunſche dieſer nimmer-
ſaten, geldgierigen Verkäufer, denn die Käufer zeigten ſich ſehr
e Je nach Größe und Güte wurde das Paar Saug-
chweine mit 18 000--24 000 Mark verkauft; Verkäufer, die auf

höheren Preiſen beſtanden, nahmen dis Schweine wieder mü
nach Hauſe.

Bad Wildungen, 27. November. (Zwei Millionen
diebe verhaftet.) Ein Angeſtellter des Bankhauſes Lowen-
berg in Berlin, namens Werner, entwendete vor einiger Zeit Va
luten im Werte von 12 Millionen Mark. Ler Kriminal
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polizei gelang es fetzt, Werner mit ſeknem Bruder in einem vor
nehmen Hotel des Bades Wildungen feſtzunehmen. Die in-
zwiſchen nach Berlin übergeführten Gebrüder Werner ſind geſtän
dig, die Millionenunterſchlagung verübt zu haben. Auf Grund
ihrer Ausſagen wurden 6000 Dollar und 3 Millionen in polniſchen
und öſterreichiſchen Noten, die ſie in der Nähe von Finkenkrug bei
Nauen vergraben hatten aufgefunden.

Wolfenbüttel, 28. November. (Diebſt ahl.) Aus dem
kieſigen Schlachthofe wurden in der Nacht 70 eingeſalzene Felle
im Werte von 2 Millionen Mark geſtohlen. Es ſind 59 Kalb-
felle, 20 Rinderhäute und Hammelfelle. Erkenntlich ſind die
geſtohlenen Häute und Felle an einem Einſchnitt im Ohr, der
durch Abreißen der Schilder, die an Ort und Stelle zurück
gelaſſen wurden, entſtanden iſt. Auf die Wiederbeſchaffung
der Felle oder Ermittelung der Täter iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt worden.

Hannover, 28. November. (Millionen-Unter-
ſchlagungen.) Der Hilfsexpedient Alfred G., der in Döhren
kei Hannover wohnte, hat ſich bei den Hannoverſchen Gummi-
werken Exzelſior, wo er in Stellung war, großer Unter
ſchlagungen im Geſamtwerte von über einer Million Mark
ſchuldig gemacht. Beiſeite geſchafft wurden Werkerzeugniſſe
der Firma, wie Gummiſchwämme und Kämme aller Art. Durch
gefälſchte Buchungen und andere Nachenſchaften iſt es dem un
getreuen Angeſtellten gelungen, die Tat auszuführen. Als
Hehler kommt ein Kaufmann in Betracht, bei dem geſtohlene
Ware und ein Barbetrag im Geſamtwerte von 600 000 bis
700 000 Mark noch rechtzeitig beſchlagnahmt werden konnten.
Der Hehler iſt feſtgenommen und dem hieſigen Unterſuchungs-
gefängnis zugeführt worden. Der Haupttäter G. wurde flüchtig
und wollte die holländiſche Grenze überſchreiten. Er hat dieſe
per aber aufgegeben und ſich zu Verwandten in der Nähe
von Leipzig begeben. Dort hat er ſich, jedenfalls aus Reue und
Verzweiflung über ſeine Tat, erſchoſſen.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Frankenhauſen. Hier drangen Diebe mit einem Nach

ſchlüſſel am hellen Tage in eine Villa ein und ſtahlen für
235 Millionen Mark Wertgegenſtände, darunter hauptſächlich
Gold waren. Güſten. Jn der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag wurde verſucht, in die hieſige katholiſche Kirche einzu
brechen. Die Diebe wurden jedoch geſtört und konnten uner-
kant in der Dunkelheit verſchavinden. Kloſtermänsfeld. Bei
einem von drei Spitzbuben, die einen Diebſtahl bei dem Wein-
händler Jeſan ausführten, wurden 6 Dynamitpatronen gefun
den, die vom Zirkelſchacht geſtohlen ſein ſollen. Die drei Bürſch
chen wurden auf ihrer Arbeitsſtelle (Zirkelſchacht) verhaftet und
in die Unterſuchungshaft abgeführt. Güntersberge. Bei dem
Landwirt E. wurde bei einer Hausſuchung für etwa 70 000 M.
Holz beſchlagnahmt, welches von einem Diebſtahl herrühren ſoll.
Altenburg. Die Zeichen einer nahenden wirtſchaftlichen Kriſis
machen ſich auch hier bemerkbar. Während bis vor kurzem gar
keine Erwerbsloſen hier waren, hat ſich ihre Zahl jetzt raſch auf
8500 erhöht. Chemnitz. Am Wehr der Aktienſpinnerei von Alt-
Chemnitz wurden aus dem Waſſer für 2000 M. Banknoten
herausgefiſcht; bei weiteren Nachforſchungen ergab ſich, daß die
Scheine dem Händler Ernſt Max Edel aus Dittersdorf gehörten,
der im Nebel vom Wege abkam, ins Waſſer geriet und ertrank.
Eiſenach. Für Notſtandsarbeiten bewilligte der Stadtrat 5 Mil
lionen Mark. Es ſollen in erſter Linie Straßenbauten vorge-
nommen werden. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in Eiſenach in
den letzten Wochen auf 630 geſtiegen. Roda. Der Gemeinde-
rat hat beſchloſſen, die Pachtpreiſe für die ſtädtiſchen Grundſtücke
auf das zwölffache der jetzigen Pachtſumme zu erhöhen.
Wüſtenwetzdorf. Gelegentlich des Beizens von Weizen mit
Kupfervitriol drang dem Gutsbeſitzer Kahle etwas Vitriol in
eine kleine Verletzung, an der Hand ein. Dadurch entſtand eine
Blutverg:ftung, der der Gutsbeſitzer jetzt erlegen iſt.

Wirt)eßaſts- uncl Börſenteil der „H. 5.
Schwierigkeiten im Verkehr mit Spanien
Durch Verordnung des ſpaniſchen Finanz miniſteriums vom

J. Oktober d. J. dürfen ab 8. Oktober keine Anträge auf Be
n vom Zollentwertungszuſchlag mehr beglaubigt werden.

ie außergewöhnlich kurze Friſt von der Bekanntgabe bis zur
Durchführung dieſer Maßnahme hat zu erheblichen Unzuträg-
lichkeiten geführt, da noch in ſehr vielen Fällen vor dem 19. Mai
dieſes Jahres getätigte Lieferverträge nicht erfüllt ſind, die
deutſchen Exporteure aber andererſeits in dem Glauben ge
laſſen, ja von den ſpaniſchen Behörden ſogar darin beſtärkt wur
den, daß ſie ohne weiteres dieſe Aufträge noch ausführen dürf-
ten, ohne mit dem Valutazuſchlag belaſtet zu werden. Die Folge
iſt, daß alle die Waren, die großenteils bereits in Spanien
lagern, oder ſich auf dem Wege dorthin befinden, nunmehr von
den Beſtellern nicht abgenommen werden, da dieſe naturgemäß
den hohen Zuſchlag nicht bezahlen wollen bzw. ebenſowenig be
zahlen können wie die Lieferfirmen. Als charakteriſtiſches Bei-
ſpiel laſſen wir ein Schreiben folgen, das dem Eiſen- und
Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld aus
deſſen Mitgliederkreiſen zugegangen iſt:

Wie Jhnen bekannt iſt, hat die ſpaniſche Regierung
vor einigen Monaten angeordnet, daß für alle eingeführten
Waren ein Zollentwertungszuſchlag zu zahlen iſt, ausgeſchloſſen
hiervon waren diejenigen Waren, die vor dem 29. Mai beſtellt
wurden, ſofern den zuſtändigen Zollämtern in Spanien eine Be-
ſcheinigung, beglaubigt von dem Konſul in Frankfurt, vorgelegt
werden konnte. Am 5. September frugen wir vorſichtshalber
bei dem ſpaniſchen Konſulat in Frankfurt an, ob für die Be
antragung dieſer e eine Friſt feſtgeſetzt ſei. Am
9. September erhielten wir die Antwort, daß für die Ein-
reichung der für die Einfuhrgenehmigung zum alten Zollſatze
erforderlichen Beſcheinigungen eine Friſt nicht feſtgeſetzt ſei.

Dann ging uns plötzlich ein Schreiben von dem ſpaniſchen
Konſulat, Frankfurt, datiert vom 21. Oktober, zu, wonach laut
einer Verordnung des ſpaniſchen Finanz miniſteriums vom
5. Oktober ab 8. Oktober keine Anträge auf Befreiung vom Zoll-
entwertungszuſchlag mehr beglaubigt würden. Gleichzeitig er-
n wir eine ganze Anzahl bereits eingereichter Anträge un

eglaubigt zurück. Dieſe Sendungen waren natürlich ſchon
längſt nach Spanien unterwegs und die Kunden verlangen jetzt
die Konſulatsbeſcheinigungen, die uns nicht mehr gegeben wer-
den. Weiterhin ſtehen eine ganze Reihe Sendungen verſand-
bereit oder ſind in Arbeit. Unſere ſpaniſchen Kunden lehnen die,
Uebernahme der Waren mit Hinſicht auf die Zahlung des Zoll-
entwertungszuſchlages ab. Die Uebernahme des Zollent-
wertungszuſchlages, der übrigens faſt 100 Prozent des Waren-
wertes ausmacht, auf unſere Rechnung, würde mithin bedeuten,
die Ware verſchenken. Auch iſt es bei den gegenwärtig hohen
Frachten und Speditionskoſten unmöglich, die bereits gelieferten
Waren zurückkommen zu laſſen.“

Der Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtriebund
hat die zuſtändigen deutſchen Stellen auf dieſe Schwierigkeiten
im Verkehr mit Spanien aufmerkſam gemacht und gebeten, bei
den ſpaniſchen Behörden darauf hinzuwirken, daß die erwähnte
ſpaniſche Verordnung vom 5. Oktober zurückgenommen oder doch
wenigſtens dahin abgeändert wird, daß den Firmen die Kon
ſulatsbeſcheinigungen für die bereits unterwegs befindlichen
Waren noch erteilt werden.

1[WüwàBW

Vom Zuckermarkt
berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Am heimiſchen Ver
brauchszuckermarkt ermöglichte die Beſſerung der Wagen
geſtellung einen normalen Fortgang der Verladungen. Die Nach-
frage bleibt unverändert ſehr lebhaft, doch können die Abforde
rungen nicht immer in vollem Umfange erfüllt werden, da hierin
durch die Ausführungsbeſtimmungen der neuen Zuckerverordnung
Schranken geſetzt ſind. Da der Großhandel über zu geringe Zu
teilungen Klage zu führen hat, ſind auch im Kleinkonſum Be-
ſchwerden über mangelhafte Verſorgung unvermeidliq. Der De-
tailkaufmann wird z mit gang unbedeutenden Teengen abgeKrim. die naturgemäß im Handumdrehen vergriffen nd Die

zorräte aus der November-Freigabe ſind ſo gut wie geräumt,
und aus der Dezember-Freigabe iſt erſt ein Teil zur Verfügung
gelangt. Für kommenden Monat iſt mit einem Kleinhandels-
preiſe von 360 M. pro Kilogramm zu rechnen. Ein beträchtlicher
Teil der Mehrbelaſtung des Konſums iſt leider durch die recht
erheblichen Unkoſten der Zuckerzwangswirtſchaft notwendig gewor
den. Zu deren Durchführung müſſen die Großhandelsorganiſa-
tionen 220 Millionen Mark als Vorſchuß aufbringen. Der Druck
der Zuckerkarten, die am 1. Dezember in Kraft treten, ſoll 89 Mill.
Mark verſchlingen. Aber das neue Syſtem verſteuert nicht nur
in ganz Weiſe den Verbrauch, ſondern es verzö-
gert auch die Abwicklung des Zuckerverkehrs durch unzweckmäßige
ſchematiſche Beſtimmungen, die in den mit der Verteilung beauf-
tragten Kreiſen nur Verwirrung geſchaffen haben. Die dies

W Ernte iſt ſo reichlich ausgefallen, daß nicht nur der Haus
darf ausreichend beliefert, ſondern auch für die verarbeitende

Induſtrie ein angemeſſenes Kontingent bereitgeſtellt werden kann.
Die Vorſorge, die durch die neuen Beſtimmungen getroffen wor
den iſt, daß die Induſtrie in der Zuckerzuteilung nicht auf Koſten
des Mundkonſums begünſtigt werde, iſt an ſich zu begrüßen, man
jollte aber auch darum bemüht fein, daß die induſtrielle Zucker
ve.arbeitung nicht vernachläſſigt, ſondern auch für dieſe Zwecke
W uiteheade Anteil x g. zur Ablieferung gelang Wie

verlautet, ſollen z. B. die Marmeladenfabriken ihre November
Bezugsſcheine erſt z. T. erhalten haben. Ferner ſind die Preiſe
für Jnduſtriezucker bisher immer noch nicht bekannt gegeben
worden. Der Rohzuckerverkehr vollzieht ſich ziemlich
lebhaft, vereinzelt iſt man bereits mit dem Verladen aus der
DezemberFreigabe beſchäftigt. Auslandszucker bleibt
bei den hohen Preisforderungen weiter vernachläſſigt. Ameri-
kaniſche Granulated bedangen 4,85 bis 4,90 Dollar, Java 25 loko
20/9 bis 21 ſh, Danziger Kriſtalle November 203 ſh, tſchechiſche
Kriſtalle per November 21/9 bis 22 ſh und tſchechiſchee Kubes 22,6
ſh. Die Tendenz für Melaſſe war ſchwankend, gegen
Wochenſchluß war reichliches Material im Markte, dem keine ent
ſprechende Kaufneigung gegenüberſtand, beſonders greifbare
Ware war infolge der Keſſelwagenſchwierigkeiten und der Geld
not ſchwer unterzubringen. Die amtliche Magdeburger
Notiz lautete auf 6000--6200--6000 M. pro 59 Kilogramm be
kannte Bedingungen, doch wurde auch merklich unter der Höchſt
notiz gehandelt, einzelne Partien wurden bis zu 5600 M. herab
abgegeben. Auslandsmelaſſe war angeboten und führte zu einigen
Umſätzen, die Preiſe hielten ſich etwa auf Jnlandshöhe. Der
tſchechiſche Zuckermarkt verlief bei ruhigem Verkehr zu
kaum veränderten Preiſen. Jn weißer Ware wurden weitere
7 Prozent des Jnlandskontingents per Norember Dezember frei-
gegeben. Jn London erfuhren die Notierungen nicht unweſent-
liche Aufbeſſerungen. Der Pariſer Markt verkehrte in
ſchwankender Haltung, zuletzt wurde per November mit 167 Fr.
und Dezember mit 167,50 Fr. gehandelt. Jn New York wurde
zu Wochenbeginn die Notiz für prompten Zentrifugalzucker von
5,53 auf 5,65 cts und am vergangenen Sonnabend weiter auf
5,78 cts per Ib erhöht. Auch im Lieferungsgeſchäft wurden
höhere Forderungen bewilligt. Auf Kuba betrug die Aus
fuhr ſeit Jahresbeginn bis Mitte November rd. 3,7 (i. V. 2,2
Prozent) Millionen To. Die Vorräte wurden am 18. Novem
ber mit 199 000 To. ausgewieſen gegen 1,05 Millionen To. in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

ss. Polyphonwerke A.G. Leipzig. (Eigener Drahftbericht.)
Die a. o. G.-V. genehmigte die Umwandlung der vorhandenen
1 Million Mark Vorzugsaktien in Stammaktien und beſchloß
Kapitalserhöhung um 40 Millionen Mark durch Ausgabe von
40 Millionen Mark Stammaktien, die ab 1. Januar 1923 divi-
dendenberechtigt ſind. Hiervon werden 38 Millionen den Aktio-
näx2n im Verhältnis 6: 1 zu 525 Prozent angeboten. Die reſt
lichen 7 Millionen bleiben zur Verfügung der Verwaltung mit
der Maßgabe, hiervon 1 Million den in gehobener Stellung be
findlichen Beamten auszuzahlen, die übrigen 6 Millionen werden
im Jntereſſe der Geſellſchaft beſtens verwertet. Jm weiteren ge
nehmigte die Verſammlung die Ausgabe von 2 Millionen Vor
zugsaktien mit 20fachem Stimmrecht. Nach Mitteilung der Ver-
waltung iſt das Unternehmen gut beſchäftigt, ſo daß mit einer
höheren Dividende gerechnet werden kann.

ss. Zimmermann-Werke, A.-G., Chemnitz. (Eigener Draht-bericht.) Die G.-V. ſetzte die Dividende auf 20 Progent feſt.
Mitteilungen über die Ausſichten wurden nicht gemacht.

Mechaniſche Weberei zu Linden, Akt.Geſ. in Hannover. Die
außerordentliche Generalverſammlung beſchloß unter Umwand-
lung von 6 Mill. M. Vorzugsaktien in Stammaktien die Er
höhung ds Aktienkapitals um 51 Mill. Mk. Stammaktien und um
6 Mill. M. neuer Vorzugsaktien mit zwölffachem Stimmrecht.
Sämtliche neuen Aktien ſind für 1922 halb dividendenberechtigt.
45 Mill. M. der jungen Stammaktien werden den bisherigen
Aktionären im Verhältnis 1:1 zum Kurſe von 430 Proz. ange-
boten. Die reſtlichen 12 Mill. M. bleiben zur Verfügung der
Verwaltung. Trotzdem die große Kaufluſt nachgelaſſen habe,
ſeien noch nach Mitteilung der Verwaltung bedeutende Aufträge
eingegangen. Ein erfreuliches Reſultat für das laufende Ge
ſchäftsjahr könne daher erwartet werden.

Preiserhöhung für Schlöſſer. Wie uns vom Eiſen und
StahlwarenJnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt wird, erhöhte
der TürſchloßVerband Gruppe „Kaſtenſchlöſſer“ ſeine Aufſ-hläge
am 23. November auf 55 000 Prozent, der Türſchloß- Verband
Gruppe „Einſteckſchlöſſer“ auf 55 000 Prozent für Schlöſſer mit
buntem Bart und 50 000 Prozent für Schlöſſer mit Zuhaltungen.
Die Vereinigung deutſcher Hangſchloß-Fabrikanten erhöhte die
Jnlandsverkaufsaufſchläge auf 46 000 Prozent. Sämtliche Preiſe
ſind freibleibend.

Preiserhöhung für Feilen. Wie uns vom Eiſen und
Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt wird, hat der
Deutſche Feilenbund E. V. mit Wirkung ab 20. November 1922
auf die Oktoberliſte 1921 freibleibend wie bisher einen Aufſchlag
von 8500 Prozent einßeitlich feſtgeſetzt.

Einſtellung des Banknotendruckes für ſtaatliche Zwecke in
Oeſterreich. Die Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank teilt. wie der
„Deutſche Handelsdienſt“ meldet, nunmehr effigziell mit, daß die
Notenpreſſe für ſtaatliche Zwecke ſtillgelegt wurde. Künftighin
können Veränderungen in der Notenzirkulatien und den Girover-
bindlichkeiten nur mehr die Folge von entſprechenden Verände-
rungen des kommerziellen Portefeuilles und von Deviſenopera-
tionen ſein.

Börsenberiehte
Berliner Vörfo.

war die Börſe für den offigielken Effelterhandet
Die Einlegung dieſes „Ruhbetages“ findet auch in

Rieſ t I
Geſtern

dem geſtrigen ihre Rechttertigung. Jm freien

Verkehr wurden während der Mittagsſtunden nurenennt. Man hörte Deutſche Bank 65500, Handel Am
Fortgang der Jntereſſenkäufe 13 000, Goedhart auf die n auf
ratsſitzung 42 000, Otavi 34 009 M., Heldburg auf uffichts.
mangel 6890, Mansfelder 6300, Benz 2700, Ufa 2105 Stgterial.
die pitalerhöhung 55 000, Tiag 1600, Lloyd 2300 öhr auf
42500, Credit 1250, Staatsbahn 17 500. Wiener Bankveret
Ritter Wäſche 4900, Grün u. Bilfinger auf Kapitalert 800,
8000. Genannt wurden aber zahlreiche Werte ohne Kurs döhu
ſo Schantung, Jpus, Riebeck Montan, Vogel Draht auf Aoge
erwartungen, Rütgers Oberſchleſier, Phoenix Rheinſtahl El
trobank auf die Braunkohlen Jntereſſen. JmEffekten geſucht. die Markflucht dauert an, um da gern
und Dollar auf politiſche Meldungen und ſtärker hervortret a
Bedarf bei Materialmangel. Der Dollar. der geſterMark geſchloſſen balte, ſetzte heute an der Vörſe m n
ein, ging dann mit Schwankungen auf 8775
Rumänen 56, Ungarn 83,25, Oeſterreich 11354 Mark.

Devisen-Notierungen Berlin. 23 Nov
Geld Briet Sein vAmstd.-Rottd. 3451.35 3468,65 New- VorkBuenos Aires 3192, 3208, Paris 32 V

Bulgarien 6284, 6316, Sehweiz 16408Brüss.-Antw. 6556,10 558,90 Spanien 1341,63 828
ghristi ania n e Oesterr. abgest. 1387
openhagen 789.42 ragStockholm 232916 2340.81 Bndapest 2832 W

Helsingfors 216,95 218.05 Poln. Mark-Noten T
Italien 416,4«5 41855 Japan (1 Jen) 4214,48 WeLondon 39401,25 39568,75 Rio de Jan. MilIr.I10223 denn

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 28 Nov.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehland für Kilo
Raftinade- Kupfer 99--99.,3 5, Zinn Bavcoa-Straits-Austra

70007100t 23002400Orig.-Hütt.-Weichblei 950 1050 Hüttenz. inind. 99, 6950700
keinnickel (98-99 5000 5100Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 1625/1675 Antimon (Regulus)Remelted-Platt.-Zink 1250,1350 Silber in Barren. ca a
Orig.-Hütten Alumin. für 1 kg 185000 19500

Elektrolytkupfer(in gekerbten Brekee4
Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz- ab obersehl. Hütte

drabht od. Drahtb.) 3498 (Preis des ZTinkhüttenverd,)

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 28 Nov.

Infolge der weiteren Hauſſe am Deviſenmarkt war die Hal
tung an der Berliner Produktenbörſe wieder feſt. Vor allem war
es bahnſtehende und in dieſem Monat abladbare Ware, die in
jedem angebotenen Poſten aufgenommen wurde, da die 150pro
zentige Frachterhöhung zum 1. Dezember eine weſentlihe Ver
teuerung der Ware bedeutet.

Weizen wurde von den Mühlen gekauft, doch war die Nach
frage nicht ſo dringend wie für Roggen. Anſcheinend wird hiernoch kräftig zur Erfülung der Umlage gekauft, doch ſoll auch die

R. G. Kaufaufträge erteilt haben. Der Mehlabſatz hat ſich wieder
etwas belebt. Gerfſte lag verhältnismäßig ruhig, nur feinſte
Brauware begegnete einigem Jntereſſe. Hafer fand leicht Unter
kunft, die Angebote genügten bei weitem nicht der Nachfrage
Mais im Anſchluß an die Deviſen ſteigend. Rauhfutter, haupt
ſählich Stroh, zu kaufen geſucht. Die übrigen Futtermittel waren
weiter lebhaft gefragt, doch ſtand genügend Angebot zur Ver
fügung. Hülſenfrüchte waren weiter knapp angeboten, in OHel-
ſaaten bleibt die Nachfrage gut.

Amtliche Notierungen ſür 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 14500- 15000, pomm. 14400 14700, steigend,
Roggen, maärk. 13000--13300, pomm. sehles. steigend,
Wintergerste Sommerwerste 12000--13500. steigend.
Hafer. märk. 1 4400, pomm. steigend.
Mais, La Plata. ohne Provenienzang. 15700--16200, steigenàWeizenmehl 38000 43000, fest, Roggenmenhl 34000—37000, ttei

gend (je 2 Z.
Weizenkleie 7600--7800, Roggankleie 7600--7800, ateigend.
Raps 24000--25000, stoigend.
Victoria rbsen 26000 27000
Kl. Speiseerbsen 23000--24000

Original-Hütten-Rohzink

Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe

Futtererbsen e Serradella, neue 300(0Peluschken 17000 18000 apskuchen
Ackerbohnen einkuchenWick 21000 PTrockenschnitzel, pr. 6200--6300en 19500Zuckerschnitzel 8500--8700, Torfmelasse 3750--4000.

Nichtamtlich: Kokoskurchen 8300--9400 M., Palmkernku
8700 9500, Maisfuttermehl 8200--9000 M. für 50 Kilogr.
laſſefutter: Weizenkleie 6900 M., Biertreber 7200 M., Treber
6900 M., Haferſchalen 6600 M., Haferkleie 6500 M., Strohmehl
65600 M., lmkernſchrot 6600 M. für 50 Kilogr. einſchl. Ver
packung. Alles ab Verladeort.

Heu und Stroh. (Bericht der Preisnotierungskommiſſion für
Rauhfutter.) Großhandelzpreis per 50 Kilogr. ab märk, Station
Drahtgepr. Roggen- und Weigzenſtroh 5500--5700 M., drahtgepr.
Haferſtroh 5500--5700 M., bindfadengepr. Roggen- und Weigzen
ſtroh 5200--5300 M., Roggenlangſtroh 5300--5400 M.,

Heu 2900-8000 M., gutes Heu 3300--3400 M.
Leipziger Produktenmarkt.

Leipzig, 28. Nov. Weizen hieſ. und braun. 14 000-15 000
Mark, Roggen hieſ. und preuß. 13 300-18 800 M., Gerſte, Brau
hieſ. und Saale- 13 500--14 500 M., Wintergerſte 12 500-13 600
Mark, Hafer inl. 14 000--15000 M., Mais, amerik. und rund
17 000--18 000 M., Raps 20 000--22 000 M.

Sämereien.
Ueber den Kleeſamenmarkt läßt ſich nur wenig Neues be

richten. Die Umſätze bleiben zwar recht bedeutend, doch wir
die Beſchaffung neuer Ware infolge des großen Kapitalbedarf

immer ſchwieriger. ngroßen Poſten in den Konſum, Weißklee und die übrigen Klee
arten find unverändert. Für Gräſer erhielt ſich die Nachfrag
bei feſten Preiſen. Serradella kommt in neuer inländiſche
Ernte verhältnismäßig reichlich an den Markt. Die Farbedunkel und wenig eng

eher teurer wie die doutſche Ware. Runkelrüben hatten lebhafte
äft.Veſchäf Fla s

Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe, E. V., Berlir
den 25. November 1922.

Strohflachs: Preiſe haben in der abgelaufenen Vog
kaum eine Aenderung erfahren. Es wurden bezahlt für mittler
Qualitäten 2600 M. bis 4200 M., gute und
4300——8500 M. je Zentner. Die oberen Grengpreiſe verſtehe
ſich für volle V einheitlicher Qualität. Jn Schle
ſien wurde beſter Flachs bis zur Höhe des Roggenpreiſes beza
und in Weſtfalen wurden vertragsmäßig für gute und be
Qualitäten 8800 bis 11 600 M. feſtgeſetzt.

Faſerflachs: Für Schwingflachs mittlerer Ouglik
wurden bis 1800 M. und für guten und beſten Schwingflad
bis 2000 M. für das Kilogramm bezahlt. Einige Geſchäfts wu
den zu noch höherem Preiſe abgeſchloſſen. Geſchütteltes Schwi
werg 290 bis 850 M. je Kilogramm, veredeltes Werg 500
850 M. je Kilogramm. Zu einem Falle wurde ein
Preis gemoldet.

Drug and Verlag von O e e. Verantwortlich r Volut.mann uth Leäeh Teil und M n r
h ä .eeree. R xe nung für nſt, en UnterhaltunSelthek u. en Angeigemell: Paul Kerſen, ſämtlich e

Wark; Polen c
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